
4. Die Kirche im mittelalterlichen Abendland

Welche Rolle spielt die Kirche und die Religion in der mittelalterlichen Gesellschaft?

I. Die Organisation der Kirche.

Dok. 1: Der Klerus und die Laien 

(Fresko von Andrea Bonaiuti (1366-1368), Kapelle Santa Maria Novella, Florenz (Italien)).
Dieses Fresko stellt die mittelalterliche Gesellschaft dar: in der Mitte sitzt der Papst (1);  links ist der Klerus (= die Geistlichen: sie widmen ihr Leben Gott) [unter anderem kann man einen Kardinal (2), einen Abt (3) und einen Bischof (4) sehen] und rechts sind die Laien (= die Gläubigen) [unter anderem sieht man den Kaiser (5) und einen König (6)].
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Dok. 2: Hierarchie der Kirche.
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Fragen:

1. (Dok. 1) Welchen Platz hatte diesem Fresko nach der Papst in der mittelalterlichen Gesellschaft?

2. (Dok. 1) Was unterscheidet den Klerus von den Laien?


[image: image3.wmf]THEMA: Das Kloster St. Gallen.

Ein Kloster ist ein verschlossener Ort, in dem die Mönche (oder Nonnen) nach besonderen Regeln zusammenleben. Die Klöster im Mittelalter hatten viele Gesichter: sie waren gleichzeitig das Zentrum des Lebens der Mönche und ein Zentrum des politischen, wirtschaftlichen und geistigen Lebens.

Im Jahre 612 baute ein Mönch namens Gallus an der Steinach (in der heutigen Schweiz) eine Einsiedlerzelle. Hundert Jahre später (ab 719) wurde dort das Kloster St. Gallen gegründet.  
Dok. 1: Heutige Ansicht des Klosters St. Gallen. 
(Foto aus www.schaetze-der-welt.de/denkmal.php?id=72)
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Dok. 2: St. Galler Klosterplan im Mittelalter (nach einem Pergament aus dem Jahre 820).
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Plan und Erklärung entnommen aus: Konrad Hecht, Der St. Galler Klosterplan, Wiesbaden 1997, S. 15 und 60 f.                               http://www.tu-berlin.de/fb1/AGiW/Auditorium/LandwAlt/Kap9.htm

Dok. 3: Tagesablauf eines Mönchs nach der Regel des Hl. Benedikt von Nursia (6. Jh. n. Chr.)

Das Klosterwesen im Abendland begann im 6. Jh. mit Benedikt von Nursia und seiner Klosterregel. Das Motto der Benediktinerregel ist auf Latein: „Ora et Labora“ (= „Bete und arbeite“). Diese Regel wurde in St. Gallen auch eingeführt. 
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T. Fuchslock 2006
Dok. 4: Das Kloster St. Gallen: ein wichtiges Zentrum im Mittelalter
	Unter dem Schutz von Kaiser und Königen und geleitet von hochbegabten Äbten entwickelte sich das Kloster zu einem der bedeutendsten geistigen Zentren Europas. Höhepunkt war das so genannte Goldene Zeitalter vom 9. bis zum 10. Jahrhundert. Damals wurde das Kloster unabhängig, Wohltäter schenkten ihm Ländereien und unterstützten es mit Geld.
Aus der Unesco Webseite: http://www.unesco-welterbe.ch/
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Dok. 5: Der Folchart-Psalter, ein Meisterwerk der Initialkunst.
(Stiftbibliothek von St. Gallen) 

Der Folchart-Psalter beinhaltet die 150 Psalmen des Alten Testamentes sowie einige kleinere Texte. Geschrieben und illustriert wurde er zwischen 872 und 883 im Kloster St. Gallen unter dem Skriptoriumsleiter Folchart.

Fragen: 

1. Dok. 3: Beschreibe die Tätigkeiten eines Mönches nach der Benediktinerregel und erkläre das Motto der Benediktiner („Ora et Labora“)!
2. Dok. 2 und 3: Inwiefern spiegelt der Grundriss des Klosters St. Gallen die Benediktinerregel wider?

3. Dok. 2, 4 und 5: Finde heraus, warum das Kloster St. Gallen als … :

a. … geistiges Zentrum betrachtet werden kann!
b. … wirtschaftliches Zentrum betrachtet werden kann!
c. … politisches Zentrum betrachtet werden kann!

[image: image8.wmf]Aufsatzthema: Erkläre mithilfe dieser Dokumente und deiner Kenntnisse, was das Leben der St. Galler Mönche von dem der Laien unterscheidet!


[image: image9.wmf] Übung: Bernhard von Clairvaux und die Zisterzienser.

	Im 12. Jh.  schrieb der Mönch Bernhard von Clairvaux folgendes einem Abt:

„ Ihr baut riesige Kirchen und schmückt sie mit Malereien, die die Aufmerksamkeit der Gläubigen ablenken. Ein Abt sollte in seiner Kirche nicht nachmachen, was der Bischof in seiner tut. Der Bischof herrscht über Menschen, die nicht die Intelligenz haben, um geistige Dinge zu verstehen. Deshalb muss er materielle Mittel einsetzen, um Frömmigkeit zu erreichen. 

Aber wozu dient all die Schönheit in den Kreuzgängen, in denen die Mönche ihr Gebetbuch lesen?“


Vokabeln: Die Aufmerksamkeit ablenken: détourner l’attention; Die Frömmigkeit = der Glauben.

Fragen:

1. Welche Kritik übte Bernhard an den Klöstern?

2. Welche Rolle haben, für Bernhard, die Dekorationen in Kirchen, die nicht zu einem Kloster gehören?

3. Wie soll also ein Kloster nach Bernhards Meinung aussehen?

4. Bernhard erwähnt zwei Arten von Geistlichen: den Abt und den Bischof. Was unterscheidet sie?
II. Der Glauben der Laien.
Im Mittelalter prägte die christliche Religion das Leben und Wirken der Menschen von der Geburt bis zum Tod. Die Kirche und der Glauben standen im Mittelpunkt der Gesellschaft. Jeder bemühte sich um sein Heil.

Dok. 1: das christliche Jahr
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[image: image11.wmf]Aufsatzthema: Erkläre anhand der Dok. 1 und 2, inwiefern die Kirche im Mittelalter das Leben der Menschen tief greifend prägte!
Dok. 2: Die Kirche: Herz der Gesellschaft.
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[image: image13.wmf]THEMA: Eine gotische Kathedrale: z. B. Die Kathedrale von Bourges.

Der Erzbischof von Bourges, Henri de Sully, ließ um 1195 eine Kathedrale im Stil der Gotik bauen. Diese wurde 1324 geweiht und gilt heute noch als Meisterwerk der gotischen Baukunst. 1992 wurde sie sogar in die Weltkulturgüterliste der UNESCO aufgenommen.

Eine Kathedrale ist der Sitz des Bischofs einer Region. Einerseits zeigt man Gott seinen großen Glauben, andererseits zeigt man den Menschen, woran sie glauben sollen.

· Die Kathedrale: ein Gottesbeweis.
Mit der Gotik (vom 12. bis zum 14. Jh.) wurden die Sakralbauten höher und größer als alles bisher. Die Kathedrale von Bourges ist ein Zeugnis dieser architektonischen Revolution. Die Baumeister verwirklichten den Glaubenssatz „ Gott ist Licht “. Die Kathedrale war für die Menschen ein Beweis der göttlichen Kraft und Herrlichkeit. Die Vorraussetzungen für diese Revolution waren neue Bautechniken.  
Dok. 1: Heutige Ansicht der Kathedrale von Bourges.
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Foto: http://www.bourgestourisme.com/images/para/cat_vue_jardin.jpg

Dok. 2 :Grundriss der Kathedrale von Bourges. (Länge: 124 m; Breite: 41 m.)

Die architektonische Besonderheit der Kathedrale von Bourges besteht darin, dass sie kein Querschiff hat (im Gegensatz zu den anderen damaligen Kathedralen, wie z. B. die Kathedrale von Reims). Es war für diese Periode sehr modern.
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Zum Vergleich:
Grundriss der Kathedrale von Reims

Dok. 3: Querschnitt der Kathedrale von Bourges. (Gewölbehöhe: 37 m;  Nordturmhöhe: 65 m.)
Auf dem Querschnitt (links) sieht man den fünfschiffigen Bau mit dem besonders eindrucksvollen Strebewerk.
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Das Strebewerk von Bourges :
Die Technik des Strebewerks wurde in Bourges mit der Erfindung der Strebebogen verbessert. 

Dok. 4: Das Mittelschiff der Kathedrale von Bourges.
(Foto : http://www.diocese-bourges.org/cathedrale/visite/)
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Durch die Verwendung von Kreuzrippengewölben ist es möglich, die Schubkräfte auf das Strebewerk abzuleiten. 
So sind die gotischen Bauwerke höher aber auch heller (da man große Fenster in den Zwischenwänden einfügen kann).

· Die Kathedrale : ein Lehrmittel.

Eine Kathedrale war auch ein Lehrmittel: die Bilder und Skulpturen sollen das Wort Gottes den Gläubigen bringen, da die meisten Menschen im Mittelalter nicht lesen konnten. 

Dok. 5: Das Jüngste Gericht 

(Tympanon der Kathedrale von Bourges; über dem Hauptportal, Anfang des 13. Jh.)
Das Jüngste Gericht spielte im Mittelalter eine große Rolle. Dem christlichen Glauben nach wird Christus am Ende der Welt wiederkommen, um die Guten (die ins Paradies kommen) von den Bösen (denen die Hölle bestimmt ist) zu trennen. Die Menschen bemühten sich ständig, das Beste zu tun, um Gott ihren Glauben zu zeigen. Die Darstellungen in den Kirchen erinnerten die Menschen an dieses nötige Bemühen.
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Foto: http://architecture.relig.free.fr/images/bourges/jugement_dernier.jpg
Nach christlichem Glauben soll sich das Jüngste Gericht folgendermaßen abspielen:

1. Christus wird als Richter und König auf Erden zurückkommen.

2. Christus wird Apostel oder Heilige an seiner Seite haben.

3. Die Toten werden aus ihren Gräbern herauskommen.

4. Der Erzengel Michael wird die Seelen aller Menschen wiegen; der Teufel wird versuchen einzugreifen.

5. Die Seligen (oder, die von Christus Auserwählten) werden in den Himmel auffahren.

6. Die Verdammten werden in die Hölle gestürzt werden. 

Fragen :

· Eine Kathedrale: ein Gottesbeweis (Dok. 1 bis 4)
1. Was kann man von den Dimensionen der Kathedrale von Bourges sagen?

2. Welche architektonischen Neuerungen ermöglichten diesen Bau?

3. Welchen Eindruck sollte diese Kathedrale den Gläubigen geben?

4. Von welchem anderen mittelalterlichen Baustil unterscheidet sich die Gotik?
· Eine Kathedrale: ein Lehrmittel (Dok. 5)
5. Wo genau befindet sich dieses Tympanon (Siehe auch Dok. 2)?

6. Erkenne mithilfe der Erklärungen die Personen oder Gruppen A bis G (Siehe unten)!

7. Was unterscheidet die Gruppe C von der Gruppe B? 

8. Was ist der Zweck dieser Abbildung?
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         A: ……………………………………………

         B: ……………………………………………

         C: ……………………………………………

         D: ……………………………………………

         E: ……………………………………………

         F: …………………........................................

        G: …………………………………………….

III.  Die Kreuzzüge.
Vom Ende des 11. Jh. bis zum Ende des 13. Jh. fanden 7 Kreuzzüge statt. Der Zweck dieser bewaffneten Züge war die Befreiung der christlichen Heiligen Stätten (hauptsächlich die Stadt Jerusalem) von moslemischer Herrschaft. Die Teilnehmer an diesen Kriegen nähten sich ein Kreuz auf ihre Kleidung; deshalb werden diese Kriege Kreuzzüge genannt.

Dok. 1: Aufruf zum Kreuzzug.
In der 2. Hälfte des 11. Jh. eroberten die seldschukischen Türken Jerusalem und bedrohten das byzantinische Reich. Im November 1095 rief der Papst Urban II. auf dem Konzil von Clermont zum Kreuzzug auf.  

	Ihr Volk der Franken (….), Gottes geliebtes und auserwähltes Volk. (…)

Aus dem Land Jerusalem und der Stadt Konstantinopel kam schlimme Nachricht. (…) das Volk im Perserreich, ein fremdes Volk, (…) hat die Länder der dortigen Christen besetzt, durch Mord, Raub und Brand entvölkert (…). Es hat die Kirchen Gottes gründlich zerstört (…). 

[Wer sonst  hat nun die Aufgabe] dieses Land zu befreien, als ihr?

(…) tretet den Weg zum Heiligen Grab an. Nehmt das Land dort dem gottlosen Volk. (…)

Jerusalem ist der Mittelpunkt der Erde, das fruchtbarste aller Länder, als wäre es ein zweites Paradies (…)

Schlagt also diesen Weg ein zur Vergebung eurer Sünden.

Nach einer Überlieferung von Foucher de Chartres, Historia Hierosolymitana, 12. Jh.


Dok. 2: Karte: der erste Kreuzzug (1096-99)
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Dok. 3: Die Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer (1099)

(Miniaturmalerei aus den „Chroniques d’Outre-mer“ von Gottfried von Bouillon, 15. Jh., BNF, Paris)
Nach fünf Wochen Belagerung eroberten die Kreuzfahrer Jerusalem. Diese Eroberung wurde von den Zeitgenossen als besonders blutig und grausam beschrieben.

Fragen:

1. (Dok. 1) Wie begründete  Papst Urban II. seinen Aufruf?

2. (Dok. 1) Was wurde den Teilnehmern am Kreuzzug versprochen?

3. (Dok. 2) Woher kamen die ersten Kreuzfahrer?
4. (Dok. 3) Beschreibe die Szene. Welche dargestellten Elemente der Miniatur zeigen die Wichtigkeit der Stadt Jerusalem für die Christen?
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[image: image24.wmf] Übung:    

2 Jahrhunderte Kreuzzüge : Erfolg oder Scheitern?

Dok. 1: Chronologie: Die Kreuzzüge bis 1204.
	1095
	Aufruf zum Kreuzzug von Papst Urban II.

	1096-1099
	1. Kreuzzug. Eroberung Palästinas, Gründung der Kreuzfahrerstaaten.

	1144-1145
	Rückeroberung Edessas durch die Moslems. 

	1147-1148
	2. Kreuzzug. Erfolglos.

	1187
	Einnahme Jerusalems und Eroberung eines großen Teils Palästinas durch Sultan Saladin. 

	1189-1192
	3. Kreuzzug. Zum Teil Rückeroberung Palästinas durch die Kreuzfahrer. 

	1202-1204
	4. Kreuzzug. Durch die Venezianer nach Byzanz abgelenkt. Eroberung von Byzanz.

	1228-1229
	5. Kreuzzug. Friedrich II. erhielt durch Vertrag Jerusalem.

	1244
	Wiedereroberung Jerusalems durch die Moslems.

	1248-54
	6. Kreuzzug. Der französische König Ludwig der Heilige wollte Ägypten, die Hauptmacht der Moslems, vernichten. Kurzfristige Erfolge.

	1291
	Die Kreuzfahrer verloren Akko, ihr letztes Gebiet in Palästina.


Dok. 2: Die Eroberung der Stadt Byzanz durch die Kreuzfahrer (1204) .

(Buchmalerei in den Chroniques des empereurs von David Aubert, 1462, Bibliothèque de l’Arsenal, Paris)
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Fragen:

1. Welche Kreuzzüge entsprachen den ursprünglichen Zwecken? Rechtfertige deine Antwort mithilfe der Dokumente!

2. Welche Kreuzzüge entsprachen nicht den ursprünglichen Zwecken? Rechtfertige deine Antwort mithilfe der Dokumente!


[image: image26.wmf]Aufsatzthema: Beantworte und rechtfertige, mithilfe deiner Kenntnisse und der Chronologie, die folgende Frage: Waren die Kreuzzüge erfolgreich oder waren sie gescheitert?
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